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Eine

Stroh-Kranz-Rlede
wie die Franzoſen ſagen

Une Saillie de Gayété
eines wahren Dieners, Nachbars und Freundes

des ganzen hohen Oegelſchen Hauſes
gewidmet

dem jungen Ehe-Paare
Fraulein

Erdmuthen von Maren
und

dem Herrn Cammerherrn

Carl von Carlowitz
von demjenigen der mit Herz und Mund ausrufet ſ)
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die:

ſoll eine Stroh. CranzRede halten? nein! dieſes iſt ein

Eingriff in das Junggeſellen-VolkerRecht, welches
wir keinesweges zu dulden geſonnen ſind, und wir wol

nit die feyerlichſte Proteſtation coram Judicio Amoris et Hymenæi

ngereicht haben. Dieſes waren, Hochwohlgebohrnes
Paar, die Ausdrucke, mit welcher mich die ganze Deputation
igeſtolze und ubrigen Junggeſellen dieſer Provinz beehret hat.

nan mit ſturmenden Lermen, mit argen Geberden, ja ſogar mit
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brohenden Zeichen ihrer Wuth. Zn welche Verlegenheit war ich nicht
geſetzt? da half kein Großthun, keine beherzte Mine. Der ſauſende
Wind umwuhlet ganze Heyden der ſchon viele Jahrhunderte zehlenden
Eichen, indem er zu gleicher Zeit das biegſame Schilff, das ihm ſich
beugende Rohr bloß ſtreichelt und ubergehet. Jch beugte mich alſo tief,
tief, und nochmals tief, und ſprach mit dem leiſeſten Ton, denn

der Ton heißt es, macht die Muſic aus: „Gnadige, geſtrenge,
„und ſehr aufgebrachte Herren! oſu, ich werde ganz perplex;
nvox faucibus bæfſit, wie ein Kind, ſo das Maul voll Pappe hat, daß Sie
„Sich einbilden konnen, ich erkuhnte mich, Jhren durch den Gebrauch

Aſo lange geheiligten Rechten einen Abbruch zu thun. Nein, Koreant!
„aber erlauben Sie mir nur, gnadigſte Herren, Sie zu bitten, ja ganz
A„unterthanigſt zu bitten, mich bloß als eine tieftonigte Poſaune anzu—
„fehen, Sie aber, meine geſirenge Herren, als das ſinnreiche Luftloch,

„welches dieſer elenden blechernen Machine das Leben giebt. Jeder
„von Jhnen mir mitgetheilter Kuftſtoß ſoll bey dieſer frolichen, meinem
„Herzen ſo reizenden Gelegenheit erſchallen. Wem wird das Lob zu
„geſchrieben werden? der Trompete? Nein, ſicher nicht; ſondern
Abloß dem bausbackichten Trompeter. Alſo, gnadigſte Herren Trom—
„peters, laſſen Sie mich der Gnade theilhaftig werden, als ein Werk—

nieug Jhrer Hande Jhnen allen zu dienen, und dabey22
Halt-ruft ein gewiſfer langer, magerer, ein lang Kinn fuhrender, mit
Blatter-Narben beſpickter, und den Eheſtand bloß aus Vorſchrift des
Doctoris neidender Hageſtolz, „halt, Jhre Bitte iſt Jhnen gewahrt, und

„bloß aus Strafe. Sie ſind ſtolz genug, um Sich ſelbſt anzubieten,
„aber als ein anderer Atlaus werden Sie bald unter der ſchweren unbekann

„Aten Laſt unterliegen.“ Jch lachte hier, zwar nicht ganz laut, aber
ziemlich deutlich zwiſchen den Zahnen, und dachte ſo bey mir ſelbſt, ich
ware ſtark genug, eine derbe Laſt zu tragen. Der Redner merkie es,

und



„trag, getreulich auszurichten. Hier reichte er mir die Hand, ich
druckte ſie, welches ſoviel als Ja hieße. Nun, ſprach er weiter:
„Sie muſſen erſt einen Mantel umnehmen, und der muß ſchwarz ſeyn
A„wie ein Rabe, und einen Huth aufſetzen, mit ſchwarzen Flor umgeben.
Wie trauren ſoll ich an dem Freudenfeſte? „Ja, trauren und wehkla—
„gen uber den Verluſt, den wir im Begriff ſind zu erdunden. Ueber
Adas Kleinod-- welches doch Sie verſtehen mich ſchon.“
Nein, ichverſtehe Sie nicht, wart- halt --Sie giengen fort. Drey
Tage, drey ganze Tage lang habe ich fudirt uber das Kleinod. Das
Kleinod beym Vogelſchieſſen, wer ſolches abſchießt, bekommt einen groſ—

ſen Preiß; die Kleinodien ſchmucken der Potentaten Cronen; ein Klei
nod iſt ſo ein tugendhaftes, ſo ein edles Herz, wie unſerer reizenden
Braut ihr ganzes Weſen, der unſchuldige Blick, mit welchem eben ſo—
viel Beſcheidenheit, als Witz verknupfet iſt. Ja dieſes ſind freylich die
prangendſten Kleinodien, deren Beſitz aber unausloſchlich bleibt. Ver
lohren konnen ſie nie gehen. Von welchem war denn die Rede?——
Aber jetzt in dieſem Augenblick ſchießt mir das Blatt-2 ja, ja, es
iſt kein Zweifel mehr daran. O! du dreymaht glueklicher und zu be—
neidender Rauber, der du keine andere Strafe, als das redlichſte Herz,
Liebkoſung und die ſußeſten Kuße zu erwarten haſt, als eine Beſtrafung
vor deinen Raub, raube tapfer und glucklich. Weit von mir dieſer.

geborgter Trauer-Aufputz; ſchalket ihr Trompeten, praſſelt ihr kriegeri
ſchen Rohre, die ihr ſonſt den Tod, heut aber Frolichkeit und Freude
ankundiget! Jhr Junggeſellen, ich trete von eurer Seite ab, um mich
zu derjenigen dieſes neuen Ehemannes zu ſchlagen, heißt es Verratherey,

wenn Jhr wollet; ein gezwungenes Wort bindet nicht.
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Liebes, edles Braut-Paar, ſeyd willkommen in meiner
Claſſe, in derjenigen, wo mich das Schickſal ſeit dreyzehn Jahren be—

reits abgetheilet hat. Alſo, als ein Etze-Kruppel, mit welchen Nah—
men mich dieſe hohniſchen jungen Leute vorhin beehrt haben, bin ich be—

fugt, Jhnen Beyderſeits, als ein wahrer Freund und Diener, mit ei—
nem kleinen Catechismus aufzuwarten, der von jeher in meiner Familie
den jungen Eheleuten dargereicht wird, und ich glaube dadurch ſelbſt ei—

ne neue Probe meiner Ehrfurcht, die ich dem Hohen Hauſe gewidmet

habe, anden Tag zu legen.

FSrage: Was heißt Heyrathen?

Antwort: Es heißt eine Kette ſchmieden laſſen, die die Eigen—
ſchaft beſitzet, daß ſelbige eine kunſtliche Zuſammenſtrickung lauter Roſen
wird, die leichter wie eine Feder iſt, ſobald man beyderſeits mit der Fa—
ckel der kiebe das geweyhte Feuer des Hymencus unterhalt, und beyder
ſeitige Fehler mit dem Verkleinerungs- die mindeſten guten Eigenſchaf—
ten mit dem Vergroſſerungs-Glaſe anſiehet.

Fr' Was iſt der Zweck des Heyrathens?

Antw. Bald aus Vatern und Muttern Groß-Eltern zu machen.
Intra Parcuthefis. Als ich heute hieher fuhr, ſahe ich gleich beym Garten
einen Klapper-Storch, und horte ihn mit ſeinem Schnabel entſetzlich
klappern. PFauſtum augurium, rufte ich aus, donum omen; dieſes gebe

der Allerhochſte aufs hauffigſte.

Fr. Was lernen die Dames beym Hehrathen?

Antw. Die Befugniß, uber die Practie mit der ihnen den Tag
vor der Hochzeit, oder den Abend ſelbſt von der Mama allemahl ſehr
unvollkommen gegebenen ZTeorie die Vergleichung zu machen.

Fr.
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Fr. Was muß man heyrathen?
Antw. Nicht Guther, großes Vermogen, Reichthumer; nein,

ſondern edle Gemuths-Gaben. Ein Diamant behalt ſeinen Werth
auch ohne Einfaſſung.

Fr. Was iſt das Angenehmſte beym Heyrathen?

Antw. Hier iſt juſt, neſeio guo fato, die ganze Seite verlohren
gegangen; aber ich dachte ohnmaßgeblich, daß dieſe Frage morgen fruh
von dem gnadigſten Fraulein-zwar alsdenn nicht mehr Franlein
und von dem Herrn Cammerherrn wird am beſten konnen beantwor
tet, und dieſe ubrige Lacunen werden konnen erſetzt werden. Jch wer
de alſo die ubrigen Fragen ausgeſetzt laſſen, bis auf etliche noch, die ich

ſelbſt erſetzt habe.

Fr. Wie muß eine Braut beſchaffen ſeyn?

Antw. JAuſt ſo, wie die gnadige Fraulein von Maxen
beſchaffen war, jung, ſchon, tugendhaft, liebenswurdig, der Troſt
und das Vergnugen ihrer wurdigen Eltern.

Fr. Wie muß ein Brautigam beſchaffen ſeyn?

Antw. Ein vernunftiger, ein redlicher Mann, der erſt die
Hochachtung Seiner Fraulein Braut, und durch ſelbige Jhre zartlichſte
Liebe erworben hat, mit einem Worte: ein Commerherr Carlowitgz.

Fr. Was verdient ſo ein Braut-Paar?

Antw. Das erſprießlichſte Gluck, das ſußeſte und fpateſte Al—
ter, und das ausnehmendſte Vergnugen, ſich ſelbſt in tugendhaften Kin
dern aufleben zu ſehen

Kann
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Kann wohl der Wunſch eines treuen Freundes, eines wahren
Dieners anders lauten? Ja, Edles Braut-Paar, dieſes iſt der
meinige. Jhre mir ſo ſchatzbare Eltern, die mich beſtandig mit denen
wahrhafteſten Zeichen des Wohlwollens beehret, haben mich dieſes rei—
zenden Titels nicht unwurdig geſchatztt. Sollten Sie ſelbigen mir wohl
abſchlagen? Nein, ich bin Jhrer Gutigkeit zu ſehr uberzeugt. Ver—
zeihen Sie anbey meinen unſchuldigen Scher,; er iſt der Begleiter der
wahren Freude, und dieſe ſoll ihren Sitz auf ewig bey Jhuen aufſchla

gen. Doch was hore ich?-den Nachtwachter?--I. 1 2. 2
3.2 4. 2 5. 2 G. 22 7.28.2 9. 10. 22
II.-12.62

Zwolf Uhr ſchon?? Nicht ein Wort mehr aus meinem Munde;
die Zeit iſt zu edel. Eilen Sie, beſtes Braut-Paar, hie meta, hie
labor, zum Troſt Jhrer Eltern, deren Segen Sie begleite, zu Jhrem
eigenen Vergnugen!
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